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6 ROMAN VON OTTO ZINNIKER

21 lê 2ïnberegg bon neuem beit Salfdaig be=

trat, um audj mit bem 2Inftifter beg lleberfaïlg
reinen Sifdj gu matten, mar 93ö£)rli gerabe bar»

an, burdj bie auf bie ©äffe münbenbe Serf»
ftattür bag Seite gu fudjen.

„Ijpalt, Sfürfdjdjen!" fafgte er ifjxx an. „Su
bleibft borläufig ba unb marteft, Big ber 3Jiei=

fier f)eim!el)rt unb bid) ber ißoligei übergibt.
Siefeg Sdjurfenftüd mirb biet) teuer gu fteljen
fomnten."

„Saff mid) bod)", minf.elte Sänti SSötjrli, ber

nidjt bie minbefte 2Inftreitguug mad)te, fic^ ber

Umflantmerung gu entttäjfiben. ,,©g mar ja nidjt
fo bog gemeint; bu fieljft bodj, bafg mir ein

©lâgdjen gu biet getrun'fen haben."
„Ob ein ©lägdien gu biet ober gu menig, läfft

midj bollftänbig fait; bagegen ift mir bie Sat»

fadje nicfjt gang gleichgültig, baff il)r midj über»

mäßigen motltet. gdj muß bie ©emifffjeit haben,

ba^ id} fortan bor beinen Seläftigungen ber»

feront merbe."

„gdj berfhredje bir Ijodj unb ffeilig, bid) in
Qufunft in 3îuf)e gu laffen. Su fannft beftimmt
barauf gäl)len. Segfialb übe DÜadjfidjt mit mir;
icfj bin im ©runbe fein fo fdjledjter $unb, mie

bu meinft, 2Inberegg."
SMdjior loderte beit ©riff, im Qiueifel, ob

er 23öljtli gänglich fahren laffen ober noch läit»

ger feffhalten füllte.
„Sag rebeft bu mabrfdjeintiü) nur fo in ber

Sferlegenheit", fagte er. „Seine Sanblung
fornmt mir gu hlöiglidj, alg bah ich oI)ne

meitereg ©lauben fd)enfen fönnte."
„©g ift mein ©ruft; id) merbe bid) nie meljr

behelligen", flefjte Sööhrli.
,,©ut benn, gehe jelgt beineg Segeg. 3Jtorgeu

aber, meint bu beinen 3taufdj auggefdjlafen unb
über atteg nadjgebadjt Ijaft, fommft bu nodj
einmal hier borbet unb mieberI)oIft mir beitt

Skrfjoredjen in ©egenmart meineg fhîeifterg. @g

mirb fich bann geigen, ob bu ein ÏOcaitn bift, bei

bent bag gegebene Sort nodj etmag gilt ober

nicht."
23öf)rli ging burch bie stacht baöon, feltfam

Beglücft, bah ihm für feine Itebeltat fein Ipär»
djen gefriimmt merbett füllte. 2fm liebfteu hätte
er bor @rteid)terung laut heraitggejaudjgt. 2lber
bag fdhidte fich if)m bod) nicht gang, unb fo

ftajofte er ftifl unb ein menig nach innen ge=

manbt nach ipaufe. 3tur ber Schnee ftöhnte unter
feinen griffen unb fd)ien mie eine ©eifterftimvne
immer mieber feinen fftameu gu rufen.

2fm Sonutagbormiitag entlebigte fich Söfjrli
in guter Haltung beffen, mag ihm gu tun oblag.
IDtan merfte ihm an, bah èt, ohne gcrfnirfdit
gu Äreuge gu friedjett, ben begangeneu ipaug»
friebengbrud) inftänbig bereute.

„3tedjt fo", niefte SDceifter 23uri bebächtig.

„gdj fef)e, bah bu aug beiner ©ntgleifung eine

Sef)re giehft. Sag mirb bem Sorffrieben guträg»
lieh feilt."

2Tudj UMdjior 2Inberegg muhte boit biefer
Stunbe art, bah or bon 33öljtltg- Seite nidjtg
mehr gu befürchten hnüe*

*

iöieleg mar bamit in örbnung gebracht, aber

freilidj nicht atteg. Senn folang bag lîraftmer!
in grage ftanb, folang ftiehen fich beffen 23er=

fec|ter an ÜDMdjiorg 23ermittlunggberfudj, fo»

lang mürbe aber aud) bag llnglitcf au ber ©n=

gelburg gufammenhanglog iitg ©erebe gegerrt.
©inige Sraufgänger berlangten fogar, alg
hanble eg fid) um bag Selbftberftänblidjfte ber

Seit, 2fnbereggg Entfernung aug bem geheilig»
ten Ort.

©itteg 2Ibenbg benüigte ber junge ©emetnbe»

rat bon 2tttmen, ber fid) gum miftfährigen
Sbtadjtoljt ber feiger unb 21ufmiegler machte,
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Als Anderegg don neuem den Walplatz be-

trat, um auch mit dein Anstifter des Ueberfalls
reinen Tisch zu machen, war Böhrli gerade dar-

an, durch die auf die Gaffe mündende Werk-

ftattür das Weite zu suchen.

„Halt, Bürschchen!" faßte er ihn an. „Du
bleibst vorläufig da und wartest, bis der Mei-
fter heimkehrt und dich der Polizei übergibt.
Dieses Schurkenftück wird dich teuer zu stehen

kommen."

„Laß mich doch", winselte Sämi Böhrli, der

nicht die mindeste Anstrengung machte, sich der

Umklammerung zu entwinden. „Es war ja nicht
so bös gemeint; du siehst doch, daß wir ein

Gläschen zu viel getrunken haben."
„Ob ein Gläschen zu viel oder zu wenig, läßt

mich vollständig kalt; dagegen ist mir die Tat-
fache nicht ganz gleichgültig, daß ihr mich über-

wältigen wolltet. Ich muß die Gewißheit haben,

daß ich fortan vor deinen Belästigungen ver-
schont werde."

„Ich verspreche dir hoch und heilig, dich in
Zukunft in Ruhe zu lassen. Du kannst bestimmt
darauf zählen. Deshalb übe Nachsicht mit mir;
ich bin im Grunde kein so schlechter Hund, wie
du meinst, Anderegg."

Melchior lockerte den Griff, im Zweifel, ab

er Böhrli gänzlich fahren lassen oder noch län-

ger festhalten sollte,

„Das redest du wahrscheinlich nur so in der

Verlegenheit", sagte er. „Deine Wandlung
kommt mir zu plötzlich, als daß ich ihr ahne
weiteres Glauben schenken könnte."

„Es ist mein Ernst; ich werde dich nie mehr
behelligen", flehte Böhrli.

„Gut denn, gehe jetzt deines Weges. Morgen
aber, wenn du deinen Rausch ausgeschlafen und
über alles nachgedacht hast, kommst du noch

einmal hier vorbei und wiederholst mir dein

Versprechen in Gegenwart meines Meisters. Es

wird sich dann zeigen, ob du ein Mann bist, bei

dem das gegebene Wort noch etwas gilt oder

nicht."
Böhrli ging durch die Nacht davon, seltsam

beglückt, daß ihm für seine Uebeltat kein Här-
chen gekrümmt werden sollte. Am liebsten hätte
er vor Erleichterung laut herausgejauchzt. Aber
das schickte sich ihm doch nicht ganz, und so

stapfte er still und ein wenig nach innen ge-
wandt nach Hause. Nur der Schnee stöhnte unter
seinen Füßen und schien wie eine Geisterstimme
immer wieder seinen Namen zu rufen.

Am Sonntagvormittag entledigte sich Böhrli
in guter Haltung dessen, was ihm zu tun oblag.
Man merkte ihm an, daß er, ohne zerknirscht

zu Kreuze zu kriechen, den begangenen Haus-
friedensbruch inständig bereute.

„Recht so", nickte Meister Buri bedächtig.

„Ich sehe, daß du aus deiner Entgleisung eine

Lehre ziehst. Das wird dem Dorffrieden zuträg-
lich sein."

Auch Melchior Anderegg wußte von dieser
Stunde an, daß er von Böhrlis - Seite nichts
mehr zu befürchten hatte.

Vieles war damit in Ordnung gebracht, aber

freilich nicht alles. Denn solang das Kraftwerk
in Frage stand/solang stießen sich dessen Ver-
sechter an Melchiors Vermittlungsversuch, so-

lang wurde aber auch das Unglück an der En-
gelburg zusammenhanglos ins Gerede gezerrt.
Einige Draufgänger verlangten sogar, als
handle es sich um das Selbstverständlichste der

Welt, Andereggs Entfernung aus dem geheilig-
ten Ort.

Eines Abends benützte der junge Gemeinde-

rat von Allmen, der sich zum willfährigen
Sprachrohr der Hetzer und Aufwiegler machte.
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einen Stufentßalt 33uriS im ©orf gu einem fur»
gen Stefucß in bei* Sdjnißterei. @r trat auf S3ZeI=

cßior git unb Blieb ungetoößnlich erregt bar ißm
fielen. 2IuS ÜDtangel an SeBenSart Behielt er

feine SBottmüße auf bent ®opf unb 'fragte ficß

beilegen im Staden. SSMcffior fc^ob ißm eine

StaBelte bin unb erfunbigte ficß nad) bem

©utnbe feines Bommerts.
„3d) ïann nidft anberS, ich muß im 3Ser=

trauen ein SBörtdjen mit bir rebert", Begann
bot: StUraen etloaS intfiißer, fufjr aber gleicht bar»

auf mit fefter (Stimme in guageforut fort:
„.fpaft bu bid) nidft fcßon felBer im ftitCen Mm»,
merlein Bei bem ©ebanfeit Betroffen, eS metre
baS Befte für bief), unferem ©orf für einige Qeit
bett Sîitden gu !el)ren unb beine ©ätigfeit auS»

loärtS aufguneßmen, BiS über gemiffe ©inge
©raS gelnachfen ift "

„Solche ©ebanfen finb mir burcßauS fremb;
ich ßaße mieb noeb nie mit einer berartigen 2IB»

fidft getragen unb merbe eS aud) tnorgen unb
übermorgen nicht tun", berfeßte SKeldjior ge=

laffem
„SIBer bu fießft bod), baß biefeS ©egättf fein

Sehen für bid) ift. ißade alfo beine Sachen unb
gebe; bu ertoeifeft bamit bir unb ber ©emeinbe
einen großen ©ienft. SBir mürben bir Beim Um»

gug Beßilflid) fein unb bid) nach gegebener Qeit,
menn alteS berraueßt fein mirb, mit greuben
gurücfßgten. UeBerlege eS bir; ich möchte meinen
Seuten Balb 23efdjeib Bringen", brängte boit
StIImen.

ÜDielcßior, bem baS 935affer nadßgerabe an ben

tpalS ftieg, ftüßte fidh mit ber einen tpanb auf
bie SäßrtißBanf unb fcßaitte nadjöettflid) gu 23o=

ben. ©ann antmortete er rubig:
„Sage beinen greunben, baß fie bon mir

nichts gu forbern b^Ben, mogit fie fein Stedjt
Befißen; fage ißnen auch, haß tf)ne 3Jtacßenfd)af=
ten ein Scßlag in bie Suft finb unb baß mich

nur ber ©ob bon biefer Stelle Bringt. Sßenn

ich euch taten farnt, bann forgt ißr feßt enbtid)
bafür, baß ^rieben mirb."

„2ßir merben ja feßen!" fußr bon Slllmen
auf, ladfte grell unb polterte auS ber SBerfftatt.
3)teIchior Stnberegg BtieB im ©orfe, er ftanb mie
ein gelS auf folibem ©runb unb machte mit
feinem Seßarren alle Stänfe unb kniffe gu»

mißte. 2BaS lag ihm an alt biefen SJienfcßen, bie

gegen ißn metterten unb fticßelten? ©r moltte
mit ihnen nichts gu feßaffen ßaBett; nach &em

$8efucß bon 2tïïmenS roaren fie für ißn erlebigt,
erlebigt mie fo bieleS anbere. Seit er ipanS
Saggi unb SlrtbreaS Saun berloren ßatte, rieß»

tete fid) fein SBefen gang nach innen.
$ie Streitigfeiten ßörien auf mit bem ©ag,

an Bern ber ©emeinbebeitrag an ben Straftmerf»
Bau mit Beträchtlichem Stimmenmebr Befchloffen
mürbe. SBoßt murrten bie Sitten noch eine SBeile

üBer ben jugenblidjen Seidjtfinn, mit bem baS *

©elb gum fünfter ßinauS gemorfen merbe; fie

fühlten fid) famt ißrer iöernitnft an bie SBaitb

gebrücCt unb propßegeiten bem ©orf eine Schul»
benlaft, baß febem einzelnen baS Siegen meßtun
merbe. StBer fcßließlid) berfiegten aud) biefe
SßeiSfagungert, bie fpäier feineStoegS in ©r=

füttung gingen, mie baS ©iden einer Xtßr, bie

man aufgugießen bergeffen ßat.
SJMcßior Stnberegg ßatte borläufig Dtuße. ©r

feßuf um fiiß eine SItmofpßäre bon SIBgefcßloffen»

ßeit unb SelBftgenügen unb mar baitfBar für
jebe SOtinute ber Stille. ®ie ipingaBe an fein
SSerf erfüllte ißn mit einem opferftarfen ©tau»
Ben, ber nidjt meßr fragte, loaS er berfäumt
ßaBe, loa» geftern geloefen unb ißm mißlungen
mar, fonbern nur nocß Befaßte unb froßen
tpergenS empfing, loaS ber ©ag ißm Bot. SBaS er

an Sftißgunft, Spaß unb ißerleumbung erlitten
ßatte, berloanbelte er in SieBe unb SPtenfCßen»

mürbe, 23orBei Ioaren bie Stunbert ber SDtut»

lofigfeit unb beS quälerifd)en ©rübelnS nad) bem

Sinn be§ SeBenS, borBei bie Stunben müber
©nttäufißung unb Stergloeiflung, in benen er
atteS bent Scßicffal üBerlaffen loottte. @S ftrömte
in ißm ein Urquell, ber ißm mie ba§ tröftlidje
Sid)t ber Sonne Straft unb guberfießt fißenfte.

^n geßoBener Stimmung boltenbete er in
einem Quge bie Beinaße le&enSgroße Dteßfiß. Sie
mar boit bon Seele unb formgeioorbener Statur.
®aS ©ier mar nießt in einem StugenBIidSbafein
feineS SeßenS erfaßt, fonbern in feinem Sißen
mit ben aufgeftußten SSorberläufen gang auS
ber ltrfprünglidjfeit ßerauS g,efchaffen. Seine
nur leicßt entfpannte Stußeftettung fdjien ^aßr»
taufenbe ßinter fid) unb bie enblofe, unBefannte
©migfeit bor fid) gu ßaBen.
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einen Aufenthalt Buris im Dorf zu einem kur-
zeu Besuch in der Schnitzlerei. Er trat auf Mel-
chior zu und blieb ungewöhnlich erregt vor ihm
stehen. Aus Mangel an Lebensart behielt er
seine Wollmütze auf dem Kops und kratzte sich

verlegen im Nacken. Melchior schob ihm eine

Stabelle hin und erkundigte sich nach dem

Grunde seines Kommens.
„Ich kann nicht anders, ich muß im Ver-

trauen ein Wörtcheu mit dir reden", begann
von Allmen etwas unsicher, fuhr aber gleich dar-
auf mit fester Stimme in Frageform fort:
„Hast du dich nicht schon selber im stillen Käm-
merlein bei dem Gedanken betroffen, es wäre
das beste für dich, unserem Dorf für einige Zeit
den Rücken zu kehren und deine Tätigkeit aus-
wärts aufzunehmen, bis über gewisse Dinge
Gras gewachsen ist?"

„Solche Gedanken sind mir durchaus fremd;
ich habe mich noch nie mit einer derartigen Ab-
ficht getragen und werde es auch knorgen und
übermorgen nicht tun", versetzte Melchior ge-

lassen.

„Aber du siehst doch, daß dieses Gezänk kein
Leben für dich ist. Packe also deine Sachen und
gehe; du erweisest damit dir und der Gemeinde
einen großen Dienst. Wir würden dir beim Um-
zug behilflich fein und dich nach gegebener Zeit,
wenn alles verraucht sein wird, mit Freuden
zurückholen. Ueberlege es dir; ich möchte meinen
Leuten bald Bescheid bringen", drängte von
Allmen.

Melchior, dem das Wasser nachgerade au den

Hals stieg, stützte sich mit der einen Hand auf
die Schnitzbank und schaute nachdenklich zu Bo-
den. Dann antwortete er ruhig:

„Sage deinen Freunden, daß sie von mir
nichts zu fordern haben, wozu sie kein Recht
besitzen; sage ihnen auch, daß ihre Machenschaf-
ten ein Schlag in die Luft sind und daß mich

nur der Tod von dieser Stelle bringt. Wenn
ich euch raten kann, dann sorgt ihr jetzt endlich

dafür, daß Frieden wird."
„Wir werden ja sehen!" fuhr von Allmen

auf, lachte grell und polterte aus der Werkstatt.
Melchior Anderegg blieb im Dorfe, er stand wie
ein Fels auf solidem Grund und machte mit
seinem Beharren alle Ränke und Kniffe zu-

nichte. Was lag ihm an all diesen Menschen, die

gegen ihn wetterten und stichelten? Er wollte
mit ihnen nichts zu schaffen haben; nach dem

Besuch von Allmens waren sie für ihn erledigt,
erledigt wie so vieles andere. Seit er Hans
Jaggi und Andreas Jaun verloren hatte, rich-
tete sich sein Wesen ganz nach innen.

Die Streitigkeiten hörten aus mit dem Tag,
an dem der Gemeindebeitrag an den Kraftwerk-
bau mit beträchtlichen: Stimmenmehr beschlossen

wurde. Wohl murrten die Alten noch eine Weile
über den jugendlichen Leichtsinn, mit dem das '

Geld zum Fenster hinaus geworfen werde; sie

fühlten sich samt ihrer Vernunft an die Wand
gedrückt und prophezeiten dem Dorf eine Schul-
denlaft, daß jedem einzelnen das Liegen wehtun
werde. Aber schließlich versiegten auch diese

Weissagungen, die später keineswegs in Er-
füllung gingen, wie das Ticken einer Uhr, die

man aufzuziehen vergessen hat.
Melchior Anderegg hatte vorläufig Ruhe. Er

schuf um sich eine Atmosphäre von Abgeschlossen-

heit und Selbstgenügen und war dankbar für
jede Minute der Stille. Die Hingabe an sein
Werk erfüllte ihn mit einem opferstarkeu Glau-
beu, der nicht mehr fragte, was er versäumt
habe, was gestern gewesen und ihm mißlungen
war, sondern nur noch bejahte und frohen
Herzens empfing, was der Tag ihm bot. Was er

an Mißgunst, Haß und Verleumdung erlitten
hatte, verwandelte er in Liebe und Menschen-
würde. Vorbei waren die Stunden der Mut-
losigkeit und des quälerischen Grübelns nach dem

Sinn des Lebens, vorbei die Stunden müder
Enttäuschung und Verzweiflung, in denen er
alles dem Schicksal überlassen wollte. Es strömte
in ihm ein Urquell, der ihm wie das tröstliche
Licht der Sonne Kraft und Zuversicht schenkte.

In gehobener Stimmung vollendete er in
einem Zuge die beinahe lebensgroße Rehkitz. Sie
war voll von Seele und farmgewordener Natur.
Das Tier war nicht in einem Augenblicksdasein
seines Lebens erfaßt, sondern in seinem Sitzen
mit den aufgestutzten Vorderläufen ganz aus
der Ursprünglichkeit heraus geschaffen. Seine
nur leicht entspannte Ruhestellung schien Jahr-
taufende hinter sich und die endlose, unbekannte
Ewigkeit vor sich zu haben.
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SSîeifter Siuri Betrachtete baS SSerï emgeïjenb

bon allen (Seiten. SSÎit aufinerïîa'nten Singen

Bing er an ber Q^igur unb majj iTEjre ßinien unb

glätten, bie ben gelnotjnten feines überlieferten
$anbmerïS faum mehr glitten. ©aS ©ange tear

faft unbegreiflich fc^lic^i unb einfach, aber fjtre»
dtjenb unb übergeugenb, ehrlich unb matgr unb

ot)ne anbere Stgmboliï als feue einleudgtenb

greffe, bie un» bie ©ôttlidgïeit ber Statur erftau»
nenb ahnen läfgt. Stadgbem er molgl eine SSiertel»

ftunbe mortloS bor ber SIrbeit geftanben, ïlogfte
er feinem Sdgûler auf bie Sdjulter unb fagte:

,,gdg münfdje bir ©lüd, junger greunb. ©u
Baft eimaS UngemoIgnlicfgeS gefdjaffen unb einen

ißun'ft erreicht, an bent unfere SBege auSein»

anbergelgen. gdg fehe, ^ajj tdj bid) nichts mehr

gu lehren habe; ich ïebe eS halb im Sdgmerg,

halb mit (Genugtuung. ©eine Steljfiig ift etmaS

gänglich SieueS, fie ift bie längft erlnartete unb

insgeheim befürchtete Dlebolution gegen alleS

©ntftellte unb ©rfünftelte, gegen bie ©efdgntadS»

bertrrungen unb ®omf>Iigiertï)eiten, bie fidg bie

©chniigler ber leisten gahrgelgnte gufchuiben tont»

men lieffen unb benen auch manchmal er»

legen bin. 5« beiner gigur offenbaten fich

gormgefeige, bie uralt unb bodg immer neu finb
unb mit laitnifdjen SSIobefdgmantungen nicht baS

geringfte gemein haben. ©aS bemeift unS bie

Statur, gu ber bu biet) gnrüdgefunben tgaft. Sluch

in ihr ift alleS nach unberrüdbaren ©efeigen ge=

orbnet: auf bie Stacht folgt ber ©ag, bie ©eftirne
manbeln ihre einig gleiche Sahn, SBerben, Seben

unb Sterben finb bon ber 2tHma<ht ©otteS be=

ftimmt, unb aïleê ift toeife gefügt, üom ©röjj»
ten bis gum Stlcinften. Solche ©ebanïeit inerbeit

nur burch maigre ^unftoerte au'Sgelöft."

SMdgior SInberegg, ber fich feiner befonbern

Seiftung betonet mar, mollten SuriS SBorte

mie auS einem halben, allgu fhönen ©räum er»

fheinen. ©eSlgalb bat er ben SOteifter, bon fei»

ner SIrbeit boh ïeitt SluflgebenS gu mähen, fon»

bern ihn fdgonungSIoS toie bisher auf bereit

gehler unb SJtängel hiuguineifen.
,,gdg babe gejagt, maS gu fagen ift; eS bleibt

babet. gh babe an beiner Stelgtib nihtS auSgu»

feigen, ih gölte bir aufrichtig unb neibloS Sab.

Sie ift für mich alten SOtann eine Offenbarung,
©u haft eine hohe ©tufe menfdgliheb ©ntmid»
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lung erreicht unb bir bie gätjigteit ermorben,

bih bon jeber fentimentalen Süge freiguhalten
unb ben ©ingen ihren naturgegebenen Sinn gu

laffeit. ©aS ift mehr, biel melgr, als ih bih 3"
lehren bermohte. SBenn bu in beinern Schaffen
jeigt aud) in anberer Stihtung gelgft unb bih
meit boit mir entfernft, fo habe ih boh ben

©roft, baff bei bir Strafte am SBerïe finb, bie

fich ber ITrgefebe beS SdmbferS befinnen unb

nah ben großen SBalgrlgeiten fuhen. 93ietCeicf)t

mirft bu eS fhtoer haben unb gegen ben Strom
fhmimmen müffen; bietteiht mirb beine ®unft
Slnftojj erregen unb manhen ein ©ont im Sluge

fein; aber bu bift ftarî genug, bih burch 2Im=

feinbungen nicht beirren gu laffen. gdg fc^Iage

bir fürS erfte bor, beine SIrbeit im Sdgniiglerei»

gefhäft gur SluSftellung gu bringen unb gu be=

obahten, maS fie an Quftimmung unb Slbleb=

nung bemirït. gefg merbe bir biefe Sorge ab»

nehmen unb mit bent Sabertinlgaber felber re=

ben, meitn eS bir redgt ift, mein ßieber."

„gh bin gerne bamit einberftanben; id)

fhulbe gbmert taufenbfahen ©ant, lieber SJtei»

fter. SIber baS alleS trifft mih fo füöiglih unb

unborbereitet, baff mir bor ber Qutunft bangen

mill", floht SInberegg ein.

„gübeln fotCteft bu auS ^ergenSgrunb, maS

auh immer .gefägeben ntag", begütigte ber greife

Scfmiigler.
„®ie Stebrüdung unb SBebroIgitng liegt an»

berSmo. Sie haben borlgin bon gmei SBegen g,e=

fhrodjen, bie unS auSeinanberführen merben;
bie ©rennung ift eS, maS ih niht faffen bann."

„SBer fagt benn, baf; mein SluSfftrucf) mört»

lih gu nehmen fei?" Iahte Sturi. „Solang ih
lebe, fteüe ih bir meine SBerïftatt gur Sterfü»

gung. Sie bietet beiben ißlaig genug, unb idj
feige niht ein, marum bu mih berlaffen foüteft.
Stur ftehft bu fortan auf eigenen Steinen unb

arbeiteft ber Orbnung megen auf beine 3tedg=

nung; für Staum, für SBerïgeuge unb Neigung

begahlft bu eine angemeffene SOtiete, unb baS

SStaterial befdgaffft bu bir felber. SBir feigen baS

nachher nodg auf unb fiegeln eS mit SSertrauen.

Unb menu bu eines StateS bebarfft, bann halft
bu ihn mie fdgan immer bei mir."

„©erriefen fei biefer ©ag beS ©lüdeS, ber

mir baS gortgetjn bon hieb erfpart", ftrabglte

Meister Buri betrachtete das Werk eingehend

von allen Seiten. Mit aufmerksamen Augen
hing er an der Figur und maß ihre Linien und

Flächen, die den gewohnten seines überlieferten
Handwerks kaum mehr glichen. Das Ganze war
fast unbegreiflich schlicht und einfach, aber spre-

chend und überzeugend, ehrlich und wahr und

ohne andere Symbolik als jene einleuchtend

große, die uns die Göttlichkeit der Natur erstau-
nend ahnen läßt. Nachdem er Wohl eine Viertel-
stunde wortlos vor der Arbeit gestanden, klopfte

er seinem Schüler auf die Schulter und sagte:

„Ich wünsche dir Glück, junger Freund. Du
hast etwas Ungewöhnliches geschaffen und einen

Punkt erreicht, an dem unsere Wege ausein-

andergehen. Ich sehe, daß ich dich nichts mehr

zu lehren habe; ich sehe es halb im Schmerz,

halb mit Genugtuung. Deine Rehkitz ist etwas

gänzlich Neues, sie ist die längst erwartete und

insgeheim befürchtete Revolution gegen alles

Entstellte und Erkünstelte, gegen die Geschmacks-

verirrungen und Kompliziertheiten, die sich die

Schnitzler der letzten Jahrzehnte zuschulden kom-

men ließen und denen auch ich manchmal er-

legen bin. In deiner Figur offenbären sich

Formgesetze, die uralt und doch immer neu sind

und mit launischen Modeschwankungen nicht das

geringste gemein haben. Das beweist uns die

Natur, zu der du dich zurückgefunden hast. Auch

in ihr ist alles nach unverrückbaren Gesetzen ge-

ordnet: auf die Nacht folgt der Tag, die Gestirne
wandeln ihre ewig gleiche Bahn, Werden, Leben

und Sterben sind von der Allmacht Gottes be-

stimmt, und alles ist weise gefügt, vom Größ-
ten bis zum Kleinsten. Solche Gedanken werden

nur durch wahre Kunstwerke ausgelöst."

Melchior Anderegg, der sich keiner besondern

Leistung bewußt war, wollten Buris Worte
wie aus einem holden, allzu schönen Traum er-

scheinen. Deshalb bat er den Meister, von sei-

ner Arbeit doch kein Aufhebens zu machen, son-

dern ihn schonungslos wie bisher auf deren

Fehler und Mängel hinzuweisen.

„Ich habe gesagt, was zu sagen ist; es bleibt
dabei. Ich habe an deiner Rehkitz nichts auszu-
setzen, ich zolle dir aufrichtig und neidlos Lob.

Sie ist für mich alten Mann eine Offenbarung.
Du hast eine hohe Stufe menschlicher Entwick-
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lung erreicht und dir die Fähigkeit erworben,

dich von jeder sentimentalen Lüge freizuhalten
und den Dingen ihren naturgegebenen Sinn zu
lassen. Das ist mehr, viel mehr, als ich dich zu

lehren vermochte. Wenn du in deinem Schaffen
jetzt auch in anderer Richtung gehst und dich

weit voir mir entfernst, so habe ich doch den

Trost, daß bei dir Kräfte am Werke sind, die

sich der Urgesetze des Schöpfers besinnen und

nach den großen Wahrheiten suchen. Vielleicht
wirst du es schwer haben und gegen den Strom
schwimmen müssen; vielleicht wird deine Kunst
Anstoß erregen und manchen ein Dorn im Auge

sein; aber du bist stark genug, dich durch Au-
feindungen nicht beirren zu lassen. Ich schlage

dir fürs erste vor, deine Arbeit im Schnitzlerei-
geschäft zur Ausstellung zu bringen und zu be-

obachten, was sie an Zustimmung und Ableh-

nung bewirkt. Ich werde dir diese Sorge ab-

nehmen und mit dem Ladeninhaber selber re-
den, wenn es dir recht ist, mein Lieber."

„Ich bin gerne damit einverstanden; ich

schulde Ihnen tausendfachen Dank, lieber Mei-
ster. Aber das alles trifft mich so plötzlich und

unvorbereitet, daß mir vor der Zukunft bangen

will", flocht Anderegg ein.

„Jubeln solltest du aus Herzensgrund, was

auch immer geschehen mag", begütigte der greise

Schnitzler.
„Die Bedrückung und Bedrohung liegt an-

derswo. Sie haben vorhin von zwei Wegen ge-

sprachen, die uns auseinanderführen werden;
die Trennung ist es, was ich nicht fassen kann."

„Wer sagt denn, daß mein Ausspruch wört-
lich zu nehmen sei?" lachte Buri. „Solang ich

lebe, stelle ich dir meine Werkstatt zur Verfü-
gung. Sie bietet beiden Platz genug, und ich

sehe nicht ein, warum du mich verlassen solltest.

Nur stehst du fortan auf eigenen Beinen und

arbeitest der Ordnung wegen auf deine Rech-

nung; für Raum, für Werkzeuge und Heizung
bezahlst du eine angemessene Miete, und das

Material beschaffst du dir selber. Wir setzen das

nachher noch auf und siegeln es mit Vertrauen.
Und wenn du eines Rates bedarfst, dann holst
du ihn wie schon immer bei mir."

„Gepriesen sei dieser Tag des Glückes, der

mir das Fortgehn von hier erspart", strahlte





fOîeldjior. „fgîeigt Blidfe id) froïjert SJJuteâ in bie

Quhunft, jeigt bangt mir bor nidftê mehr, ob=

tool)! id) reeifj, baff icfj ^îjren SBeift'anb unb fgijre
giilfe nod) nötiger ïjaben toerbe al§ Biêïjer." -

„$üte bid) babor, bir bein können gu ®of>fe

fieigen gu laffen unb bir barauf ettoaê eingubtü
ben", matjnte ber bäterlidfe Sfteiftër. „ffBafifme
bidj gegen bie 33erfud)uitg nad) ïtnerïennung
unb SSefift; loirf bie Meinungen in ben SSinb,

gehorche ber ©rfal)rung unb ber inneren
Stimme, beim auf bicfe greet ift eingig iöertaff.
Seine Oîeï)ïiiâ gefällt mir feïjr gut, [ie trennte

nid)t beffer fein; bod) bebenïe, baff bu bidj in je=

ber reeiteren SIrbeit gang betoa£)ren mufft."
„©§ ift-mir aHeê flat, lieber SGeifter; id)

erlernte bie Shmft al§ tjobie 23erf)flid)tung, bie

idj reinen $ergens unb ofjne Slbloege erfüllen
möchte."

„So reidje mir beine Jpanb", fdfloff 33uri.
Sie blieben nod) eine SBeile beieittanber in ber

ffierïftatt, ftitt unb beê gdiebenê bod tnie

gdeunbe, bie fid) im tiefften berftetjen. ©ê

fdjiett SOZelcfiior Stnberegg, alê fei er au§ einem

Schlafe aufgeroadft, al§ tjabe er bi§ gu biefem

Stugenblide nie redjt geteuft, lna§ baê Seben fei.

V.

Sie fpolgfdfrtiherei ber ©egenb ift auf reil=

bem, untultibiertem Stoben entftanben. fstjre
Slnfänge liegen in ben fgatjren, ba bie Sd)ött=
bjeit ber Stiften entbedt tourbe. Samalê griffen
STcänner in ben Salgerneiitben gum äfteffer,

fcfmihten unb bred)felten Sabafffeifen, 33e=

ftede, Seiler, Stecfier unb Sdfalen unb berfaljen

fie mit üffigen Ornamenten, 9tad) bielem Saften
unb ißrobeln reagten fie fid) ait bie iperftellung
bon Stören, ©emfen, §irfd)en, ®ül)eit unb
Slblertt, Sennt)ütten unb fDîilditanfeit, föergbtm
men uitb reidibergierten 9täl)iuc^en. Siefe fenti=
mentalen, berfdfnôrïelten ©ririiîentrtgêgegeii-
ftänbe boten fie burd) Sabengefdfäfte beit 9te=

fudjern gunt ®aufe an. Sie erden SdEjnitgler

mufften fid) mit fftärlidjem ©inïorttmen. begnii=

gen, fie frifteten itjr Seben mit Kummer unb

Sorge unb bielfad) unter bitterer 9?ot. $d)re 2Ir=

beiten bermodjten bor beut Slitge be§ ^unftïem
tterê nod) lange nicht ftanbguljalten. Sfiäter
tnurbe brunten am See eilte Qeidjenfdfule mit
einer bürftigen SJiobellfamntluitg errietet ; um
ter itjrer 8Iu§ftraI)Iung reanbte fid) iit neuerer
Qeit eine bilbhauerifd) ergogene ©eneraitoit
metjr unb mehr ber fDtöbelfdjitiiglerei, ber 2Ir=

diiteïtur unb Seïoration, bent ©rabmal unb
bem SBeglneifer, ben Siarnmtifd)= unb äBaftftem

figuren gu. Sa§ ©etoerbe erfdfloff fidj toeite ©e^

biete, erfreute fid) gafdreidjer Slufträge unb einer

ungeahnten Stlüte.

Sod) felbft inmitten biefer ©rgeugniffe eiiteê

ertoad)enbett ®unftfinne§, erft red)t aber im
mitten ber Soubenirtnare, bie al§ jtitidi nod;

auf fgahrgetjnte b)tirauê Ijarutädig baê fÇelb be=

tjauftete unb aîleê ©efunbe gu erbrüden brolgte,

ruhte SJMdjior SIrtbereggê Steh'fih fremb itttb be=

gieifungêloê. ©in Ipaucf) bon ©infantïeit reetjte

um itjren fdjmiegfamen, eblen Dörfer, fie lag
in itjren fieberen, einfachen formen, fie ftrömte
Seben uitb SBärme auê unb fucfjte bie benadp
harten Figuren unb ^olgfdjniiglerreerïe gu at=

menben Sßefeu gu ertoedem (Fortsetzung folgt)

Oft will das Leben nicht mehr weiter gehn,
Bleibt schwarz und zögernd stehn —
0 schauerlich verwirrte Tage,

Sßuttber ber Siebe Da alles Lebende in uns sich selber hasst,

Anklagend sich und Gott in frevelhafter Frage
Zum Advent

0 Wunder, wenn uns dann die Liebe naht
Und unsern finstern Pfad
Mit ihrer stillen Flamme lichtet!
Wär' diese Gnade nicht, längst hätten wir
Uns ganz verirrt ins teuflische Revier
Und Licht und Gott in uns vernichtet. Hermann Hesse.
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Melchior. „Jetzt blicke ich frohen Mutes in die

Zukunft, jetzt bangt mir vor nichts mehr, ob-

Wohl ich weiß, daß ich Ihren Beistand und Ihre
Hilfe noch nötiger haben werde als bisher." -

„Hüte dich davor, dir dein Können zu Kopfe
steigen zu lassen und dir darauf etwas einzubil-
den", mahnte der väterliche Meister. „Wappne
dich gegen die Versuchung nach Anerkennung
und Besitz; wirf die Meinungen in den Wind,
gehorche der Erfahrung und der inneren
Stimme, denn auf diese zwei ist einzig Verlaß.
Deine Rehkitz gefällt mir sehr gut, sie könnte

nicht besser sein; doch bedenke, daß du dich in je-
der weiteren Arbeit ganz bewähren mußt."

„Es ist. mir alles klar, lieber Meister; ich

erkenne die Kunst als hohe Verpflichtung, die

ich reinen Herzens und ohne Abwege erfüllen
möchte."

„So reiche mir deine Hand", schloß Buri.
Sie blieben noch eine Weile beieinander in der

Werkstatt, still und des Friedens voll wie

Freunde, die sich im tiefsten verstehen. Es

schien Melchior Anderegg, als sei er aus einem

Schlafe aufgewacht, als habe er bis zu diesem

Augenblicke nie recht gewußt, was das Leben sei.

V.

Die Holzschnitzerei der Gegend ist auf wil-
dem, unkultiviertem Boden entstanden. Ihre
Anfänge liegen in den Jahren, da die Schön-

heit der Alpen entdeckt wurde. Damals griffen
Männer in den Talgemeinden zum Messer,

schnitzten und drechselten Tabakpfeifen, Be-

stecke, Teller, Becher und Schalen und versahen

sie mit üppigen Ornamenten. Nach vielem Tasten
und Pröbeln wagten sie sich an die Herstellung
von Bären, Gemsen, Hirschen, Kühen und

Adlern, Sennhütten und Milchtansen, Bergblu-
inen und reichverzierten Rähmchen. Diese senti-
mentalen, verschnörkelten Erinnerungsgegen-
stände boten sie durch Ladengeschäfte den Be-

suchern zum Kaufe an. Die ersten Schnitzler
mußten sich mit spärlichem Einkommen begnü-

gen, sie fristeten ihr Leben mit Kummer und

Sorge und vielfach unter bitterer Not. Ihre Ar-
beiten vermochten vor dem Auge des Kunstken-
ners noch lange nicht standzuhalten. Später
wurde drunten am See eine Zeichenschule mit
einer dürftigen Modellsammlung errichtet; un-
ter ihrer Ausstrahlung wandte sich in neuerer

Zeit eine bildhauerisch erzogene Generation

mehr und mehr der Möbelschnitzlerei, der Ar-
chitektur und Dekoration, dem Grabmal und
dem Wegweiser, den Stammtisch- und Wappen-

figuren zu. Das Gewerbe erschloß sich weite Ge-

biete, erfreute sich zahlreicher Aufträge und einer

ungeahnten Blüte.
Doch selbst inmitten dieser Erzeugnisse eines

erwachenden Kunstsinnes, erst recht aber in-
mitten der Souvenirware, die als Kitsch noch

auf Jahrzehnte hinaus hartnäckig das Feld be-

hauptete und alles Gesunde zu erdrücken drohte,

ruhte Melchior Andereggs Rehkitz fremd und be-

ziehungslos. Ein Hauch von Einsamkeit wehte

um ihren schmiegsamen, edlen Körper, sie lag
in ihren sicheren, einfachen Formen, sie strömte
Leben und Wärme aus und suchte die benach-

Karten Figuren und Holzschnitzlerwerke zu at-
wenden Wesen zu erwecken. (à-ts-à-^ k»ist>

OU -»ill ctns Neben nietn insbr weiter Zsbn,
Bleibt scbwsi'2 unct MZernä slebn —
O scbuuerticb verwirrte IsZe,
Da nlles Dedende in uns sied seider dnsst,

^.nlilsgenlt sieb unä Oett in krevelbsktsr Nrnße!
^urn Advent

0 Wunder, wenn uns dann die Diede nalrt
Onä unsern Unstern Nlnct

lVlit idrer stillen Dlninine liedtet!
^Var' diese (^nade niedt, längst dntten wir
Dns Ann? verirrt ins ten5lisede lìevier
btnit Niebt unit Oett in uns vernicklet. Nsruiî^lln Nesso.
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